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Nacl) der Mabl .
B .'vor wir uns kurz mit dem Echo beschäftigen, das die

Vorgestrigen Landtagswahlen in der Presse der Par¬
teien gefunden haben, halten wir es für angezeigt , einen
Vergleich anzustellen zwischen dem Ergebnis der vor¬
gestrigen Landragswahlen und dem Ergebnis der
Letzten Landtagswahlen vor dem Kriege ,
jalso dier Landtags Wahl vom Oktober 1913 .
Ä >urch die neue Wahlgesetzgebung hat sich die Zahl der
Wahlberechtigten gegenüber der Vorkriegszeit uin das

bis 3facl>e vergrößert . Eine Partei hat also ihren
.Besitzstand aus der Vorkriegszeit gewahrt , wenn sie heute
Imnähernd dreifach soviel Stimmen aufzutveisen hat , als

Damals .
Sehen wir uns nun die einzelnen Parteien darauf¬

hin ant " Was zunächst das Zentrum betrifft , so er¬
hielt es 1913 rund 116 900 Stimmen . Vorgestern erhielt
Fs rund 341 000 Stimmen . Es hat also seinen Besitz¬
stand nicht nur gewahrt , sondern noch um eine Kleinig¬

keit vergrößert . —> Die sozialistischen Parteien ,
jdie 1913 noch als eine Partei in den Wahlkampf zogen,
Haben 1913 rund 74 000 Stimmen erhalten . Wenn sie
setzt (also Mehrheitssozialdemokratre , Unabhängige und

Kommunisten zusammen ) 267 000 Stimmen auf die
^Beine brachten , so ist das erheblich mehr als das drei-
-Laä)e, ja beinahe das vierfache der Zahl von 1913 . Der
/Sozialismus hat also vergleichsweise nicht unerheblich
zugenommen . Sondert man die Kommunisten aus , so er-

^gibt sich, daß Mehrheitssozialdemokratie (204 000 Stim »
imen) und Unabhängige (27 000 Stimmen ) , zusammen
,gut das dreifache der Zahl von 1913 erreicht, d . h . auch
ohne die Kommunisten ihren Besitzstand erweitert haben.

^ Was die früheren Konservativen (rechtsstehende
Bereinigung ) anlangt , so erhielten sie 1913 rund 32 000
Stimmen , müßten also jetzt etwa 80—A6 000 Stimmen
Dmfweisen . Nun hat die Deutschnationale Volkspartei .
Me parteipolitische Fortsetzung der früheren Konserva¬
tiven , allerdings nur rund 76 000 Stimmen erhalten .

^Diesen 76000 Stimmen müssen aber wohl etwa 30 000
«jLandbundstimmerr un- etwa 3000 Stimmen der Wirt¬
schaftlichen Vereinigung zugezählt werden . Das ergäbe
Hann eine Summe von ca . 110 000 Stimmen . Gehen
Wir von dieser Summe aus , so zeigt sich, daß auch dis

'N echte ihren Besitzstand nicht nur gelvahrt , sondern
nicht unerheblich vergrößert hat .

Recht schwierig ist der Vergleich bei den Dentsch -
demo traten und der Deutschen Volkspar¬
tei . Zählen wir beide Parteien zusammen und rechnen
jetwa 30000 Landbundstimmen und 7000 Stimmen der
Wirtschaftlichen Vereinigung hinzu , so ergibt sich eine
Mumme von 167 000 Stimnien . Die Summe ist zu ver¬
gleichen mit der Stimmenziffer , die 1913 auf Fortschritt¬
liche Bolkspartei und Nationalliberale entfiel . Diese
Stimmenzisfer betrug 110 000. Wäre der Besitzstand
gewahrt worden, so hätte diesmal eine Stimmenziffer
von etwa 280000 bis 300 000 Stimmen erreicht werden
Müssen . Das ist nicht geschehen . Statt 280 000 Stimmen
Haben diese Parteien zusammen nur 167 000 Stim -
-neu aufgebracht. Und auch diese Zahl gilt ja nur dann ,
Wenn wir jene 30 000 Stimmen vom Landbund und jene
,7000 Stimmen von der Wirtschaft! . Bereinigung mit hin-
-uzählen . Ohne diese Stimmen ist das Verhältnis
poch viel schlimmer .

Dis eigentliche Vertreterin des früheren National -
Liberalismus ist die heutige Deutsche Volkspar -
tei . 1913 erhielten die Nationalliberalen noch 80000
Stimmen (die Fortschrittliche Volkspartei 30 (XX) Stim¬
men) . Die Deutsche Bolkspartei hätte also diesmal mit
200 000 Stimmen aufwarten müssen, wenn sie den alten
Besitzstand des Nationalliberalismus hätte wahren
wollen. Statt dessen hat sie bekanntlich nur 64 000 Stim¬
men erhalten . Ein Resultat , das die Feststellung des
„Badischen Beobachters"

, daß von dem einst in Baden
allmächtigen Liberalismus so gut wie nichts mehr übrig
geblieben sei . durchaus rechtfertigt .

*
Die Tatsache , daß der Liberalismus sich auch

Hei der vorgestrigen Landtagswahl von seinem Sturz
nicht mehr zu erholen vermochte, wird auch in den Leit¬
artikeln der parteipolitischen Presse nachdrücklichst her-
borgsboben. Es ist aber keineswegs nur die der Deut¬

schen Volkspartei feindliche Presse, die diese Tatsache
unterstreicht, sondern auch in den Blättern der Deutschen
Volkspartei selbst kommt die Enttäuschung — man
könnte vielleicht besser sagen : die Verzweiflung — ziem¬
lich deutlich zum Ausdruck. In den Kreisen der Deutschen
Volkspartei hatte man , Wohl auf Grund sehr mangel¬
hafter Berechnungen , angenommen , daß die Partei rnit
12 bis 14 Abgeordneten in den Landtag ziehen werde . Und
nicht umsonst sind noch kurz vor der Wahl die „Badi¬
sche Presse " und die „Badische Landeszei -
.t kl n g " in Karlsruhe von der Demokratie zur Deutschen
Volkspartei hinübergeschwenkt. Beim „ Karlsruher
Tagblatt " war diese Schwenkung nicht nötig , da es
bereits seit längerer Zeit unter der Ägide seines neuen
Chefredakteurs eine Politik betreibt , für die selbst die
Deutsche Volkspartei noch zu weit links steht. Der heu¬
tige Leitartikel des „ Karlsruher Tagblatts " muß gerade¬
zu als eine offizielle Anbiederung an die
Deutschnationalen aufgefaßt werden . Jedenfalls
werden „Badische Presse " und „Badische Landeszeitung "
Wohl seit vorgestern Nacht eingesehen haben , daß sie und
ihre maßgebenden Hintermänner aufs falsche Pferd
gesetzt haben. Welche Schlußfolgerungen die beiden Or -
gane aus dieser Erkenntnis ziehen werden , wird man
Wohl schon in allernächster Zeit , und zwar vielleicht nicht
ganz ohne ironisches Lächeln, feststellen können

Ganz offen wird die Niederlage des Libera¬
lismus in der „Badischen Presse" eingestanden . Ja ,
dieses Blatt verzichtet sogar auf den Trost , der darin be¬
stehen könnte) daß offenbar ein erheblicher Teil der
Landbundwähler als deutschvolksparteilich orientiert an -
zuspreche« ist : es sagt vielmehr : „Es wird hoffentlich
kein Streit zwischen den bürgerlichen Parteien entbren¬
nen, welche von ihnen die größte Stimmenzcchl an die Wirt-
schastlichen Jnteressentenlisten (Landbund und Wirtsch.
Bereinigung ) abgegeben habe. Denn es kann unseres
Erachtens keine politische Partei besonderen Wert auf die
Feststellung legen, daß geradebeiihrein besonders
großer Teil der früheren Wähler ihr bisher die Stimme
in der Hauptsache aus materiellen Gesichts¬
punkten gegeben habe .

"
Schon viel beneidenswerter ist die Ruhe , mit der sich

die „Badische Landeszeitung " mit dem für die
Deutsche Volkspartei höchst unangenehmen . Wahlresultat
abfindet . Daß diese Indolenz den Verfasser des betref¬
fenden Artikels nicht abgehalten hat , auch bei dieser Ge¬
legenheit den Reichskanzler Dr . Wirth wieder einmal in
unwürdiger Weise anzurempeln , wird bei den Einge¬
weihten weiter keine Verwunderung erregen . Es hat
jedoch keinen großen Zweck mehr, sich mit dieser Politik
der „Badischen Landeszeitung " zu befassen . Dazu ist die
Bedeutung des Blattes zu sehr gesunken . Und zudem
wissen wir ja auch noch gar nicht , ob nicht vielleicht
schon in den nächsten Tagen eine neue Ankündigung zu
lesen sein wird , in dem dieses Organ der erstaunten
Öffentlichkeit mitteilt , daß es von jetzt ab — deutsch -
nationale Politik betreiben wolle .

Der „Volks freund " meint, daß an diesen Wahlen
keine Partei sonderliche Freude haben dürfte , u . zwar auch
das Zentrum nicht , da es in den Landbezirken
draußen doch den Landbund als Pfahl im Fleische emp¬
finden werde. Wir glauben kaum, daß es vkble Politiker
in Baden geben wird , die dieser Auffassung, soweit sie
das Zentrum betrifft , znstimmen werden . Nach Lage der
Dinge kann die Zentrumspartei mit dem Wahl¬
resultat sehr zufrieden sein . Und bezeichnend ist
ja gerade der Umstand, daß der Landbund es nicht
vermocht hat , dem Zentrum irgend welchen nennens¬
werten Abbruch zu tun . Daß die sozialistische Arbeiter¬
schaft nicht sehr gut abgeschnitten hat , und daß hieran
vor allem die Kommunisten und Unabhängigen schuld
sind , wird vom „Volksfreund" nicht verkannt . Das sozial¬
demokratische Organ wendet sich dann an die Unab¬
hängigen mit der Mahnung , die richtige Lehre ans
der Wahl zu ziehen „und wieder mitz « marschie¬
ren in Reih und Glied der alten Sozial¬
demokratie ".

Von besonderer Bedeutung ist die Wahlbetrachtung
des „Badischen Beobachters "

, des führenden
Organs der stärksten Partei im Lande . Der „Badische
Beobachter" schreibt u. a . :

„Die bisherigen Regierungsparteien verfü¬
gen immer noch über eine Berfaffungsmehrheit , und damit
haben sie die badische Politik , wenn alle Teile wollen .

fest in der Hand . Mit dieser Bemerkung wollen wir oen
Entschließungen unserer Fraktion in keiner Weise vorgreifen .Neben dieser Möglichkeit bestehen allerdings noch eine Reiheanderer Wege zu Mehrheitsbildungen . Freilich die theoreti .
jchen und praktischen Nützlichkeiten sind oft zwei verschiedene
Dinge . Immerhin kann festgestellt werden , daß die Wahlendes 30 . Oktober eine Abwehrmehrheit in kulturel¬
len Fragen gegen linksgerichtete Elements ,
gebracht haben . Diese Abwehrarbeit bestand bis zur Stunde
nicht , sonst wäre wahrscheinlich verschiedenes in der badischen
Verfassung anders ausgefallen .

So sehr sich die verschiedenen ! Möglichkeiten darbieten )tonnen doch nur immer jene in Betracht gezogen werden , dickim wirklichen Dienst von Volk und Vaterland stehen . Zcheo-
retische Möglichkeiten dürfen nicht dazu verleiten ,Experimente zu machen , die in ihren Endwirtungendas Gegenteil von dem bringen würden , was man im ersten
Augenblick von chm hoffte . Weitschauende Klugheit ist heute
umso notwendiger , je schwieriger die Lage ist. Der paradoxe
Grundsatz : Weniger ist mehr , hat auch heute noch eine gewisse
Geltung .

Der Führer des Zentrums hat wiederholt in Wahlversamm¬
lungen mit großer Deutlichkeit es ausgesprochen , daß jede
ehrliche Hilfe im Dienste für Polk und Vaterland , gleichgültig ,von welcher Seite sie kommt , willkommen ist . Aber er hat
auch betont , daß Bittprozessionen und Liebeswerben nach
Lage der Dinge wohl nicht zu den politischen Notwendigkeiten
gehören dürsten .

Man wird sich fragen dürfen , ob bei dieser Konfigurationder badischen Kammer es ratsam ist, gleich nach ihrer Kon¬
stituierung , die wohl am ö. November stattfinden dürfte , die
neue Regierungsbildung ins Auge zu fassen . Uns möchte
scheinen , daß die Kammer klugerweise diese außerordentlich
wichtige Frage füreineZeit aufsparte , in der sich
verschiedeneVerhältnissegeklärthaben .

"
Was den Landbund betrifft , so hat nach der Fest¬

stellung des „Badischen Beobachters" „die ganze Land¬
bundbewegung trotz des stolzen Namens „Bauernliste "
nicht so viel Vertreter der Landwirtschaft hereingebracht,als von vornherein im Zentrum sichergestellt waren " .
Unter den sieben Landbundabgeordneten seien im übri¬
gen nur zwei Katholiken. Die Deutschnationalen seienmit ihrem Katholischen Ausschuß " glatt „durchgesaust ".Die Wirtschaftliche Vereinigung werde »wohl
Unterschlupf suchen bei der Partei , die ihr politisch nahe
steht. Das seien aber nicht die Deutschnationalen.
„Wenn dem so wäre , würde die alte Koalition um ein
Mandat vermehrt werden.

" Die Deutsche (liberale )
Volkspartei habe unter anderm den großen Fehler
gemacht, daß sie von den alten nationalliberalen Politi -
kern, die einen Namen hatten , keinen einzigen aufgestellt
habe. Was die Meihrheitssozialdemokratie betreffe, so
„könnte vielleicht festgestcllt werden, daß der Radikalis¬
mus auf dem Lande zum Landbnnd abmarschiert sei" .

Ilnternationale MLrtscbakts --
und FinÄNZprobleme .

Von Dr . KlauS Buschmann -Darmstadt .
Nachdruck verboten .

(Schluß ) .
V .

Ein Wiederaufbau-Programm .
Borschläge des Holländers Bijsering .

Das heutige Chaos wird ein Ende erst nehmen , wenn die
Welt Vergangenheit Vergangenheit sein läßt und hilfsbereit
sich wieder die Hände reicht . In erster Linie mutz jetzt Ge -
legeniheit gegeben werden zu eingehenden internatio¬
nalen Besprechungen , um gemeinschaftliches Handeln
hinsichtlich des Wiederaufbaues vorzubereiten und anzutah -
nen . Bantiers und Großkaufleute aus den verschiedensten
Ländern haben als die ersten diesen Weg schon vor zwei
Jahren beschritten . Hervorragende Persönlichkeiten aus den
Bereinigten Staaten , England und Frankreich waren im
Oktober 1918 in Amsterdam versammelt ; dann wieder im
November, , und es nahmen diesmal auch Herren aus Schwe¬
den , Norwegen , Dänemark und der Schweiz an den rein
privaten und vertraulichen Aussprachen teil . Man faßte ein
Memorandum , das im Januar 1ZÄ den einzelnen Regie¬
rungen überreicht wurde und in dem vor allem der Wunsch
gum Ausdruck kam , daß ohne Verzug eine große inter¬
nationale Konferenz von Vertretern der Finanzwelt ein¬
berufen «werden möchte , damit sie die Lage prüfe . Auf den „
bedeutsamen , durch den Gang der Ereignisse aber teilweise
schon überholten Inhalt des Memonrandums näher einzu¬
gehen , fehlt hier der Raum . Eine deutsche Übersetzung
findet sich in dem Büchlein „ Internationale - Wirtschafts¬
und Finanzprobleme ' von Dr . G . Visse ring , Präsident
der „Niederländischen Bank " , das Anfang 1930 im Verlag
Walter de Gruyter L Co ., Berlin , erschien . Vissering gibt
hier eine solche Fülle wertvollster Feststellungen und sach¬
verständiger Vorschläge , daß wohl keine internationale Kon¬
ferenz zur Sanierung der Weltfinanzen und der Welt -
Wirtschaft daran wird vorbei können . Er entwickelt ein bi »
ins Letzte durchdachtes Wiederaufbau - Program n»,
das in folgenden fünf Forderungen gipfelt : 1 . Einstellen



der Schaffung künstlicher Kaufkraft durch Ausgabe von
Staatsschuldverschreibungen , Kommunalobiigationen und Pa¬
piergeld (einschließlich Banknoten ) ; 2. Revision der Schulden ;
3 . eine allgemeine Kreditorganisation , an der sich alle be¬
deutenderen Länder der Welt beteiligen können ; 4. Einrich¬
tung eines organisierten Warenaustauschverkehrs für Staa¬
ten , deren Valuta nicht mehr als Zahlungsmittel im .Welt¬
verkehr angenommen werden kann ; k. Reorganisation des
Geld - und Zentralnotenbankwesens in den verschiedenen
Ländern , deren Valuta so stark gesunken ist . Diesem letzten
Punkt , Lei dem der Verfasser, wie überhaupt bei seinen Aus¬
führungen , vor allem Österreich im Auge hat , soll erst näher
getreten werden , wenn die Punkte 1—4 soweit erledigt sind.
Aus der eingehenden Begründung und Erläuterung , die
Vissering jeder dieser Forderungen gibt, seien nur die
allermarkante st enSätze zusammengefaßt : Wohl
von keinem Lande der Welt kann man heute behaupten , daß
es sich nicht mißbräuchlich der Schaffung künstlicher Kauf¬
kraft schuldig gemacht hat . Diese ist aber als das Grundübel
anzusehen ; an Wiederaufbau ist nicht zu denken, wenn nicht
durchgreifende Maßnahmen getroffen werden , um sie zu ver¬
hindern . Auch genügt es nicht , Schuldsorderungen auf Pa¬
pier zu fixieren , selbst wenn das Papier einen solch offiziellen
Charakter trägt , wie er dem Friedensvertrage zukommt.
Vor allen Dingen wird feistgestellt werden müssen, daß die
besiegten Länder in der Tat imstande sein werden , diese
Schulden zu bezahlen . Es ist jedoch sehr wünschenswert ,
soenn nicht dringend erforderlich, dasselbe gesunve Prinzip
auch hinsichtlich der Zahlungsfähigkeit der anderen Länder
anzuwenden . Und wenn erst Klarheit geschafft ist über die
Schulden , dann kann man für den Wiederaufbau der Welt
wichtige Arbeit leisten, indem man den Ländern größere
Kredite verschafft, die durch den Krieg am meisten gelitten
haben , und deren Valutaentwertung jetzt ein ernstliches Hin¬
dernis bildet auf dem Wege der Genesung von den erlittenen
Schäden . Ein jedes Land , das imstande ist, Güter zu lie¬
fern , hat bis zu einem gewissen Grade eine besondere Art
von Produkten , die für die Ausfuhr zur Verfügung gestellt
werden können. Man möge nun international untersuchen ,
auf welche Weise sich eine zweckmäßige Arbeitsteilung hin¬
sichtlich der Warenlieferungen an die hilfsbedürftigen Län¬
der erreichen läßt . Die Frage , in welcher Valuta derartige
Kredite eingeräumt werden sollen , ist vorläufig dahin zu be¬
antworten , daß jedes der teilnehmenden „ lending countries "
(Leihstaaten ) der Berechnung seines Anteils seine eigene
Valuta zugrunde legt . Dem „Dumping "

(Unterbietung der
Preise des Auslandes ) und der Entgüterung der Valuta-
schwachen Länder wäre durch die Einrichtung eines organi¬
sierten Warenaustauschverkehrs ein Ende zu machen. Jetzt ,
wo das Geld als Vermittler zwischen gewissen Ländern aus¬
geschaltet ist, gilt es, einen neuen Vermittler zu finden . Als
solcher könnt« eine Körperschaft dienen mit dem von Vifse -
ring gewählten englischen Namen „B a r t e r - I nsti t u t",
d . h . Warenaustausch -Institut . Dieses hätte die gesamte
Nachfrage von HM cn und drüben zu registrieren , wobei zu¬
gleich eine Wertbestimmung vorzunehmen wäre , mit Hilfe
vielleicht einer neuen Mechnungseinheit , einer fiktiven Gold¬
mark, eines fiktiven Goldguldens oder dergl . Die gegen¬
seitigen Angebote, und bei der Ausführung des Tausches die
Lieferungen , würden dann ihrem Werte nach verrechnet , so
daß schließlich nur geringfügige Saldi für die letzte Ver¬
rechnung übrig blieben . Ein gewisser Zwang würde jedoch
wohl angewandt werden müssen, um diesen Tauschverkehr
erst einmal in Gang zu setzen. !So wird man u . a . der
weiteren Entgüterung Deutschlands gegen auf die Dauer
Verderben bringende Zahlungen in Reichsmark entgegen-
treten müssen. In Deutschland wäre also eine neue Preis¬
bestimmung für Lieferungen nach dem Ausland vorzuneh¬
men , und diese Lieferungen wären über das Wckrter-Jnstitut
zu leiten , während im übrigen den Käufern und Verkäufern
in den verschiedenen Ländern volle Freiheit gelassen würde ,
sich betreffend Geschäfte miteinander in Verbindung zu setzen.
Die Wiederherstellung des Geldwesens und
des Standes der Valuta wäre für Deutschland in der
Weise zu erreichen, daß zunächst kein weiteres Papiergeld
mehr gemocht und ausgegeben wird . Die vorhandenen Pa -
picrmark lasse man vorläufig ruhig in Umlauf ; sie werden
in der Praxis einzig und allein den Zwecken des inländi¬
schen Zahlungsverkehrs dienen und demnach als Zahlungs¬
mittel für den Verkehr mit dem Auslände keine nennens¬
werte Rolle mehr spielen können. Es ist jedoch anzunehmen ,
daß die vorhandenen Papiermark nicht sämtlich für die Be¬
dürfnisse des täglichen Geldverkehrs benötigt werden ; , viele
find gehamstert oder befinden sich im Auslande . Mau schaffe
deshalb die Möglichkeit, diese Mark in eine langfristige
Staatsanleihe umzutauschen, und statt diese Staatsschuld
mit einem niedrigen Zinsfuß , vielleicht 3 )4 v . H ., aus . Dann
besteht gute Aussicht , daß die gewaltige Menge der ausge -

IKsbindranatb Tagore , der Denker .
Nachdem Heinrich Berl in seinem ersten literarischen

Vortrag das dichterische Wirken des indischen Schriftstellers
Rabindranath Tagore beleuchtet hatte , entwickelte er
am .etzten Samstag abend im Saal der Vierjahres¬
zeiten die Hauptgedanken seines philosophischen Systems .
Berls Ausführungen sollen im Folgenden nur skizziert werden.
Die , beiden philosophischen Hauptwerke Tagores sind Natio¬
nalismus und Sa da na . Ein Fundamentalsatz seiner
Weltanschauung ist : Die ganze Welt ist eine Schöp¬
fung der Freude . Die Welt und der reife Menfch stehen
einander gegenüber wie Freunde .

Nach außen ist die Natur geschäftig und rastlos , aber im In¬
nern ist sie schweigend und Freude . Nach außen hin ist der
Mensch gebunden, aber im Innern hat er Freiheit .

Tagores Lehre ist die höchste Bejahung der Welt
aus dem Gefühl der Freude . Das Abendland hat das Gefühl
der Freude verloren , daher aüch in „ Nationalismus " die schroff
ablehnende Stellung gegen das Abe .ndland .

Tagore kommt immer wieder zur Forderung der Erwei¬
terung unsres Selbst - und Weltbewußtseins .
Die Menschenseele ist in der Lage, über die durch die äußere
Welt gezogenen Grenzen hinwegzukommen. Wenn Tagore
sogar in der Technik und Wissenschaft eine Entwicklung er¬
blicken will, so ersieht man daraus , daß er von dem Einfluß
der Zeit und Umgebung nicht freigeblieben ist, denn auf diesem
Wege ist eine Verinnerlichung nicht möglich .

Auch pessimistisch « Stellen finden sich in Tagores
Werken. Aber im Grunde seiner Seele ist er zum Gegenteil
Hinausgewachsen. Er predigt den Optimismus . Dabei
lehnt er die Trennung von Mensch und Welt ab. Ein Band
persönlicher Verwandtschaft verknüpft uns mit der Welt . Unsre
Schöpfungen sind nur Abwandlungen von dem großen Welt-
gedanken Gottes .

Auch die dichterischen Werke spiegeln Tagores Weltanschau¬
ung wieder. So stimmt er in „ Sangesopfer " ein Lied der Freude
an : Die Freude ist es, die alle Schätze nichtsachtend wegwirft
ftl den Staub . Freude in Allem, doch ist die Grundnote

! gebenen Papiermark schon aus diesem Wege eine bedeutende
Verminderung erfahren wird . Gleichzeitig spanne man jedoch
alle Kräfte an , um daneben wieder eine Gold mark in
den Verkehr zu bringen . Wie daS anzufangen ist, fetzt
Vissering in -eingehendster und plausibelster Darstellung zu¬
nächst für Österreich und dessen Kronen auseinander . Leider
kann ich an dieser Stelle seinen Gedankengängen nicht wei¬
ter folgen. Soviel steht aber auch ohne dem fest, daß Visse¬
rings Programm in der ganzen Welt Beachtung verdient ,
denn es zeigt Wege ins Freie .

Schlußwort .
Armut und Bitternis hat der männermvrdende Krieg

seinen Vasallen als Lohn hinterlaffen . Und so kann denn bis
heute niemand seines geretteten Lebens froh hverden, weder
Sieger noch Besiegte. Noch immer ist es Nacht in den Seelen
der Völker, Frau Sorge schleicht durch die Lande , und die
Morgenröte des neuen Tages will nicht herauf . Probleme
von ungeheurer Grüße halten die Menschheit in Atem,
Probleme dem gordischen Knoten vergleichbar, den auch keines
Geistes Witz und keiner Hände Geschicklichkeit zu entwirren
wußten , bis der große Alexander kam und ihn mit dem
Schwerte einfach durchhieb. Mn der Stelle des Schwertes
steht heute der Schuldschein, und auch ein anderer Alexan¬
der lebt —> drüben in Amerika . Nur von dort her kann
das neue Welträtsel gelöst werden . Werden die Vereinigten
Staaten , die durch ihre Stärke dem blutigen Ringen ein Ende
zu setzen vermochten, mit ihrem goldenen Zauberstab jetzt auch
die Not des Friedens bannen ? Das ist die bange Frage von
heute . Versagt Amerika sich diesmal der rettenden Tat —
was sehr zu befürchten ist, wenn die Washingtoner Ab¬
rüstungskonferenz ergebnislos verläuft und die Gefahr im
Stillen Ozean bestehen bleibt —, dann wird Europas Lei -
denSzeit noch lange währen , so lange sicherlich , bis Freund
und Feind sich friedlich zu einander finden in der Erkennt¬
nis , daß sie nur mit vereinter Kraft des gemein¬
samen Schicksals Herr ŵerden können.

Mitte Oktober ISA .

Politische Neuigkeiten .
Linigung in der Reamtenbesoldungskrage .

Über die Fragen des Neuaufbaues des Besoldungswesens
und die wegen der weiter eingetretenen Teuerung für die
Beamten zu treffenden Maßnahmen haben die seit mehreren
Tagen geführten Verhandlungen zwischen den Vertreter » der
Reichsregierung und den Beauftragten der Spitzenorganisatio¬
nen zu einer Einigung geführt . Wenn auch di, Wünsche der
Bcamtenorganisationen nicht restlos erfüllt werden konnten,
fo wurde doch eine Erhöhung der Grundgehälter zugestanden,
die sich für notwendig erwiesen hat , Werl sonst v,e wandelbaren
Teuerungsbezüge in ein so krasses Mißverhältnis zu den fest -
pcnsionsfähigen Bezügen gekommen wären , Auch der Ortszu¬
schlag und der Kinderzuschlag sollen beträchtlich erhöht werden.
Dadurch kann der Teuerungszuschlag wieder in ein gesundes
Verhältnis zu den Grundbezügen gebracht werden . Es ist ein
Satz von 20 Prozent vorgesehen. Der durch diese Maßnahmen
bedingte Mehraufwand ist ein erheblicher; aber wegen der ver¬
änderten wirtschaftlichen Verhältnisse unvermeidlich. Der
Beamtenschaft des Reiches und der Länder wird durch die ver¬
einbarten Verbesserungen, die mit Wirkung vom 1. Oktober
1921 gewährt werden sollen, eine wesentliche Hilfe in ihrer
derzeitigen Notlage zuteil . Alle beteiligten Faktoren sind sich
darin einig , daß die Mehraufwendungen an die Beamtenschaft
mit größter Beschleunigung ausbezahlt werden sollen. Die
Reichsregierung wird die Gesetzesvorlage den gesetzgebenden
Körperschaften ungesäumt unterbreiten . Über ' die für die An-
gestellten und Arbeiter vorzunehmende Verbesserung wird nn -
verzüglich im Anschluß an die Beamtenverhandlungen verhau -
delt werden.

Lum Sturz der Mark .
Laut „Sunday Times " sind sich die meisten englischen Sach¬

verständigen jetzt darüber klar, daß der Sturz der deutschen
Mark in großem Matze auf die großen Reparationsforderunge «
in diesem Jahre zurückzuführen sei . In Regierungskrersen
werde allgemein daran geglaubt, daß Deutschland die nächste
Zahlung im Januar nicht leisten könne. Dies würde wo¬
möglich die Besetzung des Ruhrgebiets durch Frankreich und
den wirtschaftlichen Zusammenbruch Deutschlands bedeuten.
Dia Auswirkung auf die französische Währung und den
englischen Handel würde verhängnisvoll sein. Das britische

seiner Lebensweisheit . Aus der ewigen Freude
werden alle Dinge geboren. Wenn Gott sich offenbart , so tut
er es durch die Freude . Ein anderer Name für diese Freude
ist die Liebe . Der Rhythmus der Freude kommt nicht aus
Kampf und Gegensatz , sondern aus innerer Einheit .

Wir fassen Freude und Glück zu endlich auf . Nur wenn
wir sie als etwas Unendliches begreifen , haben wir das
Beglückende der Freude erkannt . In der Sinnenwelt kann
die Seele nie das Ziel ihrer Freude finden .

Daß es Leiden und Hemmungen rn dieser Welt
gibt, darüber sollen wir uns nicht wundern . Die Schöpfung
ist unvollkommen, und der Strom des Weltlebens hat seine
Grenzen . Ab ^r Endzweck und Ziel ist nur Freude : das Übel
muß schwinden , muß sich zum Guten auswachsen.

Auch Tagores Stellung zur Lebensverneinung des Bnd d-
hismus wurde von dem Redner eingehend beleuchtet. Tagore
geht Wer Buddha hinaus , indem er das Bejahende in Buddha,
das man bisher übersah, betont . Der Zustand des Nirwana
wird in der Liebe znm Ewigen erreicht.

Nach Tagore ist das Wesen der indischen Philosophie eine
Art Idealismus . Aus dem Buddhismus klingt das Nein
der Sinnenwelt . Der Buddhist will nicht wiedergeboren wer¬
den. Das Nirwana ist aus der absoluten Verneinung konzi -
piert .

Tagore aber betont das Ja . Er steht nicht im eigentlichen
Gegensatz zum Buddhismus , aber er hat ihn überwunden .
Er hat nichts mehr mit ihm zu tun , er benützt ihn nur als
Durchgang . Die Grundsubstanz des Tagoreschen Denkens ist
im Gegensatz zum Pessimismus der meisten Religionen die
Freude . So wird er zu einer Art persönlichen Religions -
stifters : Der Religion der Freude .

Neben der Freude ist eine nächstwichtige Tatsache die : Ta¬
gore gehört zu den Geist - gläubigen Menschen . Er
sucht nach dem Geist der Schöpfunci und glaubt , daß
Lies der Beitrag des Orients zum geistigen Aufbau der Mensch¬
heit sei. Das Geheimnis , warum der Mensch denken kann,
bewegt ihn so tief, daß er wünscht, dieses Rätsel noch vor
seinem TW lösen zu können.

Tagore ist von jedem Intellektualismus frei . In¬
tellekt ist ihm nur Werkzeug. Intellekt ist unpersönlich Unser
Verstand kann vom persönlichen Menschen losgelöst werben.

Schatzamt befasse sich daher augenblicklich - ernstlich mit eine»
Plan , der es Deutschland ermöglichen soll , seinen Verpflicktun
gett nachzukommen, ohne daß voraus sein Ruin folge, unt -
man hoffe, daß Frankreich, das sich jetzt über die Lage klar sei
bei diesem Plan Mitwirken werde. Wenn Deutschland an
diese Weise unterstützt werde, so sei es nur natürlich , daß e.
gewisse Zugeständnisse mache . Eine der Bedingungen würd
villeicht sein , Latz Deutschland sich verpflichte, kein Papiergelt
mehr zu drucken, sondern sich „entsprechend ( ! ) zu besteuern"

Die Tlntersucbung der mitteldeutschen
Tlnruben.

Vor dem Untersuchungsausschuß des preußischen Landtages
zur Untersuchung der mitteldeutschen Märzunrnhe « wurden
in den letzten Tagen , einem Bericht der „Frkf . Ztg ." zufolge,
verschiedene belastende Aussagen über Schupo-Leute gemacht .
Bergmann Zettel will die Erschießung von 5 Arbeitern von
seiner Küche aus angesehen haben. Obermaschinist Loth, der
damals im Leunawerk die Notstandsarbeiten leitete, hat nach
seiner Aussage Mißhandlungen , auch eine Anzahl barbarischer
Tötungen gesehen . An der vierzehnjährigen Tochter des Zeu¬
gen habe ein Schutzpolizeibeamter einen Notzuchtversuch ge¬
macht. Dieser Zeuge, sowohl wie der Zeuge Altmeyer , bezeich-
neten als einen der Schlimmsten den Oberwachtmeister Heim
(so hörten sie den Namen , die Schreibweise ist ihnen unbekannt )
und dessen Schwager.

Heinrich Lehmann (Charlottenburg ), der als Schupobeamter
an dem Gefecht vor Besenstadt teilgenommen hat , sagte ausz
Der Amtsvorsteher von Trebiz sei dem Leutnant von der Tann
zum Verhör vorgeführt worden, der ihn aber nicht habe zu
Worte kommen lassen , sondern befohlen habe, ihn zum Haupt¬
mann zu führen , wobei er angeordnet habe, daß der Gefangene
durch einen Hohlweg geführt werden sollte, und zugleich di«
nicht mißzuverstehende Geste des Erschießens gemacht habe.

Ter Amtsvorstcher sei nun auch während des Transportes
im Hohlweg erschossen worden. So habe er es wenigstens von
seinen Kameraden gehört, die Erschießung selbst habe er nicht
gesehen. Eine angeblich in der Wohnung des erschossenen
Amtsvorstehers gefundene Summe von 2000 M . sei den
Sckupobeamten übergeben worden. Über den Verbleib des
beschlagnahmten Geldes konnte man nichts in Erfahrung brin¬
gen. Der Zeuge ist nach seiner Angabe später aus der Schutz¬
polizei entlassen worden, weil er in der Erregung über das
Verhalten des Leutants von der Tann die Äußerung habe fal¬len lassen , er könnte diesen Menschen mit dem Karabiner vor
den Kopf schlagen . — Nach Beendigung des Verhörs teilte
Staatskommiffar Dr . Weismann im Aufträge des Ministersdes Innern mit , daß der Minister auf Grund des Berichts so¬
fort den Justizminister um Untersuchung der bekannt geworde¬nen Mißhandlungen gebeten habe. Nach dem Bericht des Ober-
Präsidenten der Provinz Sachsen schweben bei der Staatsan¬
waltschaft in Naumburg zurzeit noch drei Untersuchungsver¬
fahren über die mitteldeutschen Unruhen .

Über die Erschießung des Ortsvorstehers Müller in Kloster- ,
mcmsfesd und bedenkliche Äußerungen eines Wachtmeisters,werden ebenfalls belastende Aussagen gemacht, ebenso von
einem inzwischen entlassenen Schupobeamten über andere Er¬
schießungen und über das Verhalten des oben genannten Leut¬
nants v. d. Tann . — Staatskommiffar Dr . Weismann erklärte,
die Staatsanwaltschaft habe die Übergriffe zu untersuchen ;
bereits eingestellte Verfahren müßten eventuell wieder ausge¬
nommen werden.

Schließlich wurde einstimmig ein Antrag angenommen , der
das Staatsministerium ersucht , schleunigst zu ermitteln ,
1. welche Abteilungen der Schutzpolizei bei diesen Vorfällen
beteiligt gewesen sind ; 2. welche Beamte sich rechtswidrige
Handlungen haben zuschulden kommen lassen oder <rls Vorge¬
setzte geduldet haben ; 3 . für schuldig befundene Beamte aus
der Schutzpolizei rücksichtslos zu entfernen ; 4 . in allen Fällen ,
wo Verstöße gegen das Strafgesetz vorliegen, die Staatsanwalt¬
schaft mit deren Verfolgung zu beauftragen ; -6 . dem Landtage
über das Ergebnis der Ermittelungen alsbald Bericht zu er¬
statten .

In Zusammenhang mit den letzten Zeugenvernehmungen int
Landtags -Untersuchungsausschuß über die mitteldeutschen Un¬
ruhen schreibt der amtliche preußische Pressedienst : „Allen an
der Aufruhrbekämpfung im mitteldeutschen Industriegebiet
(März 1921 ) beteiligten Schutzpolizeibeamten war vor ihrem
Einsatz nachdrücklichst zur Pflicht gemacht worden, sich jeder
«nvorschriftmäßigen Behandlung von gefangenen Aufrührer »
unter allen Umständen zu enthalten . Es wurde ihnen schon
damals eröffnet , daß jeder Schutzpolizeibeamte, der sich in die¬
ser Richtung Verstöße zu schulden kommen ließe, strengste Be¬
strafung zu erwarten hätte . In allen derartigen Fällen , die
sich trotzdem ereignet haben, hat , soweit sie bekarit geworden

Wahres Wissen gewinnen wir aus dem inneren
Gleichklang des in uns wirkenden Geistes .
Bloßes Wissen hat keinen Wert . Das Abendland dagegen lehrtz
Wissen ist Macht. Der Intellekt kann uns nie die Seele detz
Welt vermitteln .

Die Kunst ist die Ergänzung der Wissenschaft. In de»
Kunst offenbart sich der Mensch selbst , in der Wissenschaft die ^
Dinge . Durch die Wissenschaft allein würde die Welt nur di»
Funktion geistiger Kräfte . Erst das Gefühl von den Dinge »
ist das Letzte.

In all seinen Schriften hat Tagore die Musik als Aus¬
gangspunkt genommen. Er ist eine grundmusikalisch «
Natur . Die Musik ist ihm die höchste Kunst, weil sie am
wenigsten durch den Stoff getrübt wird . Im letzten Grund «
haben wir ihn und den ganzen Orient aus der Musik zu be¬
greifen.

Tagores Haltung gegen den Nationalismus ist zum»
großen Teil durch die politische Lage Indiens bedingt . Auch
Tagore weiß, daß Kunst und Kultur aus der Nationalität her¬
auswachsen müssen . Aber andrerseits sieht er im Nationalis¬
mus vor allem das Streben nach Macht ; das den Men¬
schen - von seinen höheren Zielen ablenkt. Der Machthunger
der Nationen zerstört des Menschen bestes Selbst .

So wuchs aus den geistvollen Darlegungen Berls die Ge -
samtp « rsönlichkeit Tagores plastisch und eindrucksvoll
heraus als des einzigen repräsentativen Menschen, der eirch
hohe Sendung zu erfüllen hat : die Versöhnung deS
Abend - und Morgenlandes .

Die kleine Zuhörerschaft dankte dem Redner am Schluß
durch herzlichen Beifall .

Badisches Landestheater . Am Donnerstag , den 3 . Novem¬
ber, findet die erste Wiederholung des Spiels „Spiel de»
Schatten " von Hellmut Unger statt . Als nächste Neueinstu,
dierung geht am Samstag , den 5. November, „Die Wildente*
von Henrik Ibsen in Szene . — Der Schwant „Börsenficber
gelangt am Sonntag , den 6 . Oktober, im Konzerthaus zu»
dritten Aufführung . — Von den für dieses Spieljahr geplan¬
ten Klassiker -Vorstellungen befindet sich die Neueinstudierung
von Shakespeares „Kaufmann von Venedig" in Vorbereitung

>



«jpd, sofort gerichtliche Untersuchung eingesetzt . Dieselbe Hatte
Abstehendes Ergebnis :

In vier Fällen mutzte das Verfahren eingestellt werden,
teils , weil es sich herausstellte, datz die Betreffenden als An¬
führer im Kampf gefallen waren , teils , weil es an hinreichen¬
dem Tatverdacht gegen die beteiligten Schutzpolizeibeamten
fehlte. Diese Fälle find : a ) der Tod eines gewissen , in Quer -
furt fistgenommenen Strnbe und einer unbekannten Person ,
wahrscheinlich eines Zigeuners ; d ) der Tod des Arthur Jficke
in Leuna ; c) die Mißhandlung des Elektromonteurs Stets in
Leuna ; 6) der Tod des Büroschreibers Kurt Herzau aus Bitter¬
feld. In mehreren Fällen schwebt das Untersuchungsverfahren
»nrzeit noch. Soweit die Sitzung des UntersuchungsaussMsseS
im preußischen Landtag vom 27 . Oktober 1921, in der eine An¬
zahl Zeugen vernommen wurde, ein weiteres Eingreifen des
Justiz Ministers für nötig erachtet, wird die sofortige Unterfu -
ichung der einzelnen Fälle unverzüglich eingeleitet werden ."

Line englische Stimme gegen die
kranzösisiDe Ikutturschmach .

„Sunday Expreß" veröffentlicht einen Artikel von Frederick
Atherton Wilson, datiert aus Wiesbaden vom 29 . Oktober. Der
Verfasser schildert auf Grund einer mehrwöchigen Reise im
Rheinlande und in der Pfalz die tiefe Erbitterung , die in
allen Bevölkerungsschichtenüber die Verwendung von farbigen
französischen Truppen herrsche. Die deutschen Ärzte seien in
Verzweiflung über die Zunahme der Krankheiten . Ihre zahl¬
losen Mahnungen zu besserer Überwachung wurden von den
Besatzungsbehörden mit Achselzucken und mit der Bemerkung :
, c'est Is guerre ! " beantwortet . Die Einrichtung öffentlicher
Häuser sei ein weiterer Fleck auf dem Konto der Franzosen .
„Unweit meines Wiesbadener Hotels ", sagt der Verfasser,
«befindet sich ein auf Anordnung der französischen Behörden
eingerichtetes Bordell, das gemäß den gegebenen Anordnun¬
gen mit deutschen Frauen beliefert ist und von Senegalesen
besucht wird.

" Der Verfasser fährt fort : «Ich fürchte, eS
haben sich zahlreiche Fälle von Überfällen ereignet . Kein
deutsches Mädchen wird sich abends ohne Begleitung ins
Freie wagen." Der Verfasser zieht einen Vergleich zwischen
der Unzufriedenheit der Bevölkerung »n «der französischen
Zone und dem guten Verhältnis zwischen der Kölner Bürger¬
schaft und den englischen Besatzungstruppen und schließt , das
französische Publikum sei über die tatsächlichen Verhältnisse
schlecht unterrichtet . Frankreich müsse seine verkehrte Politik
ausgeben. Frankreich könne den Rhein auch ohne farbige
Truppen überwachen und damit eine sehr berechtigte Be¬
schwerde der Deutschen berücksichtigen .

Aus Jülich berichtet die „Frkf. Ztg ." : Die farbigen französi .
scheu Soldaten (Marokkaner) , die früher in Efchweiler waren ,
wo es ja bekanntlich zu vielen Ausschreitungen dieser Truppen
gekommen ist, sind seit kurzer Zeit in Jülich «ntergebracht .
Seitdem ereignen sich auch in Jülich , das bisher von farbigen
DesatzungÄruppen . verschont war / zahlreiche Überfälle stuf
Frauen und Mädchen . Die Polizei der Stadt Jülich hat bei
solchen Vorfällen jedesmal äußerst energisch cingegriffcn , bis
nunmehr der von Worms hierher strafversetzte franz . Delegierte
vom Bürgermeister verlangte , daß die Emittelungen der Po¬
lizei bei stafbaren Handlungen der Besatzungstruppen einzu .
stellen feien, wenn nicht die Überfallenen von sich aus der
Polizei Anzeige erstatten würden . Fast unglaublich klingt es,
daß dieser Delegierte erklärte, datz er die Ausweisung des
Polizeikommifsars oder gar des Bürgermeisters beantragen
werde, wenn die Polizei nochmals überfallene Frauen oder
Mädchen veranlasse, solche Überfälle der Besatzungstrnppen ,
tie sie nicht anzeige» wollten, agzuzeigen . Es ist zu hoffen.
Laß die Interalliierte Rheinlandkommission dieses juristisch
sinnlose und moralifch gar nicht zu kennzeichnende Vorgehen
ihres Delegierten — Stratzenüberfälle sind keine Anzeige¬
delikte — nicht decken wird . So sucht man von französischer
Seite gewaltsam die Wahrheit zu vertusche «.

Lin Vertrauensvotum kür Lloyd George.
Lloyd George erklärte in einer Untertzausrede über die

irische Politik , es sei wesentlich, datz die Lage geklärt werde,
Hamit die Regierung wisse, was die Ansicht des Unterhauses
Über die irische Politik sei. Das Unterhaus müsse entweder
seinen Unterhändlern vertrauen oder sie durch andere ersetzen.
Er und feine Kollegen wollten wissen , ob das Unterhaus
wünsche , daß sie versuchten, den Frieden herbeizuführen . Wenn
das Unterhaus dieses nicht wolle, so gebe es einen Mann , der
froh sein werde, zu seinem Souverän zu gehen und zu sagen :
8ch überreiche Ihnen hiermit mein Portefeuille . Zu dem .gegen
Ine Regierung erhobenen Vorwurf , daß sie mit Leuten Mt er-

handele, die die Autorität der Regierung nicht anerkenn ?, er¬
hebe er die Frage , mit wem sie denn verhandeln solle . So
müßten die Verhandlungen mit den Leuten geführt werden ,
die für den Augenblick im Namen der Mehrheit des krischen
Volkes sprechen . Den einzigen Punkt , über den das Luter -
Haus entscheiden müsse , sei der, ob man überhaupt eine Kon¬
ferenz stattfinden lassen solle . Es handele sich darum , ab das
Haus der Regierung sagen werde : Gebt das VerhandelnaufI
Unterdrückt zuerst den Aufstand, auferlegt Irland eine Mege-
lung , die dem Parlament gerecht erscheint! Sollte die Konfe¬
renz abgebrochen werden, so werde die Regierung das Haus
ersuchen , die Streitkräfte der Krone beträchtlich zu verstärken.
Er müsse jedoch ausdrücklich sagen, datz jetzt nicht die Zeit da-
für sei, den Steuerzahlern weitere große Lasten aufzuerlegen
und die Jugend von neuem aufzufordern , ihr Leben aufs Spiel
DU setzen . Bevor man dies tue , müsse man das englische Volk

überzeugen, daß keine andere Wahl bestände. Im Anschluß
vn seine Rede erhielt Lloyd George ein Vertrauensvotum von
§89 gegen 43 Stimmen .

Der Abtransport Ikarls von Dsbsburg .
Aus Budapest wird gemeldet : Exkönig LaÄ wird in der Nacht

von Dienstag auf Mittwoch von Tihany nach Dunasölkpar
gebracht werden, von wo er die Weiterreise mit dem englischen
Kanonenboot „ Glühwurm ", wahrscheinlich nach Galatz, »«tre¬
ten wird. Den Transport werden die Wilitärvertreter Eng¬
lands, Frankreichs und Italiens besorgen.

Wie ferner aus Budapest gemeldet wird, hat sich die Große
Entente der Forderung der Kleinen Entente »ach Thmirenl -
setzung nicht nur Sönäg Karls » sondern der ganzen Dynastie
Habsbnrg angeschöoffeu. Dagegen besteht di« Differenz Lezüg-
sich des Ersatzes der Mobilisierungskosten und in der Frage
der Abrüstung Ungarns zwischen der Großen und Kleinen
Unterste nach wie vor fort .

Sowjetruhland an die Großmächte.
Die Sowjetregierung hat der britischen Regierung am 28.

Oktober eine Rote überreichen lassen, in der unter Bezugnahme

darauf , daß die Brüsseler Konferenz die Gewährung von Kre¬
diten zur Milderung der russischen Hungersnot von der An¬
erkennung der Schulden der vormaligen russischen Regierung
abhängig gemäht hat, erklärt wird, die Sowjetregierung habe
angesichts der hungernden Massen beschlossen, die zaristischen
Schulden vor i»m Jahre 1914 anznrrkennen unter dem aus¬
drücklichen Vonbehalte, datz besondere Bedingungen und Er¬
leichterungen gewährt würden , die die Verwirklichung dieses
Versprechens nützlich mache. Absolute Bedingung für diese
Anerkennung M, daß die Großmächte sich verpflichteten, jeder
Aktion, die die «Sicherheit der Sowjetregierung und der Re¬
publik des firnvn Ostens bedrohen, ein Ende zu bereiten , mit
der Sowjetregierung endlich Frieden zu schließen u. sie anzuer¬
kennen. Zu diesem Zwecke schlägt die Sowjetregierung vor,
schleunigst eine internationale Konferenz einzuberufen .

Nm'ze polit . Nackrickten.
* KultuSminffter a. D . Dr . v. Studt f . 83 Jahre alt , ist

dieser Tage Dr . v. Studt gestorben, der von 1889 bis 1907
also achtzehn Zähre lang, preußischer Kultusminister ge¬
wesen ist.

Ausfuhrsperre in der Tschechoslowakei. Nachdem erst vor
kurzem die tschechoslowakische Regierung eine Neuordnung
der Ein - und Lsilsfuhr vorgenommen und Ein - und Ausfuhr -
Freiliften offiziell veröffentlicht hatte , wird jetzt, wie der
Deutsch-österreichisch - ungarische Wirtschaftsverband in Berlin
mitteilt , mit Hinblick auf die durch die BMutaverhältniss 'ch
und die politische Lage geschaffenen Bedingungen eine teil¬
weise Sperre der Ausfuhr vorgenommen . Es ist hiervon
neben Lebensmitteln und Landesprodukten sqwre Kohlen und
Eisenwaren eine große Reihe anderer Waren betroffen , deren
Ausfuhr aus der Tschechoslowakei bisher sehr rege war . Die
Ausfuhr dieser -Waren ist bis zum Widerruf bedingungslos '
untersagt , selbst Ausfuhrbewilligungen werden nicht erteilt
und die Eisenbahnbehörden sind angewiesen, Waren dieser
Gattungen übarhaupt nicht zur Beförderung anzünehmen .
Die Verordnung ist mit sofortiger Wirkung in Kraft getreten .

Wadiscke Nebersickt.
Finanznnnister Hröhlcr über badiscbe

Finanz- und Mntschattsangelegenheiten .
In einer Heidelberger Zentrumsversammlung warf Fi¬

nanzminister Mhler dieser Tage einen Rückblick auf die Tä¬
tigkeit der badischen Regierung , wobei er lt. „ H. Tagbl .

" u . a .
folgendes ausfülhrte : Auf Sozialisierungen hat sich die ba¬
dische Regierung nicht eingelassen. Durch die Erwerbung von
Aktien in der Fendelgesellschaft und Gutsahrgeseiischgft irr
Mannheim hat sich die badische Regierung einen maßgeben¬
den Einfluß auf die Berkehrsverhältniffe ajuf dem Oberrhein
gesichert ; durch die Erwerbung der Aktien der Badischen Bank
besitzt sie nun grundlegenden Einfluß im Konsortium der
Wank . Die Regierung hat weiter die gesamte Elektrizitäts -.
Versorgung des Landes auf eine völlig neue «Grundlage ge¬
stellt. Von der gegründeten Baden -Aktiengesellschaft hat der
Staat die gesamten Aktien in seinem Besitz. Das Margw -rb
wird an diese Gesellschaft übergehen und der Staat wird den
weiteren Ausbau veranlassen. Weiter wird er den Schluch¬
see stauen, er ist am Großkraftwerk Mannheim beteiligt und
plant den Ausbau der Staustufe in Niederschwörstadt. Dann
haben wir eine Versorgung des Landes mit elektrischer Kraftwie kaum ein anderes Land in Deutschland. Gerade deutsch¬nationale Kreise «haben uns deshalb bekämpft. Sie hättenlieber dem Privatkapital anstatt dem Staat den Verdienst
gegeben. '(Hört , hört ! ) Man kann sich ja denken, warum !
(Heiterkeit . Zuruf : Mager !) Die Banken haben dem badi¬
schen Staat 4M Millionen Mark Obligationen geradezu
spielend verschafft. Während heute noch die Neckar -A .-G . um
Beiträge werben muß , Halen uns die Banken für das Ba -
denwerk erneut « Angebote gemacht . Das « ist der beste Be¬
weis , daß man Vertrauen zu diesem Unternehmen und zum
basischen Staate hat. Weiter hat der badische Staat Erdöl -
konzefstonen ausgegeben . In Langenbrücken haben die Boh¬
nungen jetzt wirklich einen Erfolg erzielt . Der Staat wird
hier am Gewinn teilnehmen . In den letzten Tagen ist cs
uns nach zähem Ringen in Berlin gelungen , die Geneh¬
migung zu erhalten , daß wir in Müllheim zwei Kaltschächte
niedertreiben dürfen . Die Erfahrung zeigt , daß die Kalilager
in Baden denen des Elsaß durchaus entsprochen. («Bravo ! )>
Auf diese Leistungen kann die badische Regierung stolz sein.
Die Finanzwelt hat Vertrauen zum badischen Staate , denn
seine Finanzen sind geordnet. Baden ist das einzige Land
in ganz Deutschland, das keinen Pfennig Staatsschulden hat .
Einnahmen und Ausgaben balanzieren durchaus . (Bravo !)
Wir haben außerdem Reserven, so daß wir auch den kom¬
menden Monaten verhältnismäßig ruhig entgegensetzen kön¬
nen ."

Dukgekundenes Geld .
Es wurde astfgefunden am 21. August : Im Zug 746 ein

Täschchen mit 88,45 M ., abgeliefert in Friedrichstal ; im Sep¬
tember : am 6.; auf dem Bahnhof Maxau der Betrag von
100 M . ; am 7 . : im Zug 922 ein Täschchen mit 13,40 M ., ob-
geliefert in Bckden-Oos ; am 8. : im Zug 611 ein Geldbeutel
mit 18Z0 M ., abgeliefert in Freiburg , auf dem Bahnhof
Kleinkems eine Mappe mit 70 M. ; am 15. : auf dem Bahnhof
Singen (Hohentw. ) der Betrag von 15 M ., auf dem Bahnhof
Basel (Bad .) der Betrag von 10 M ., auf dem Bahnhof Hirsch¬
sprung ein GeNbeutel mit S4ch5 M . ; am 16. : auf dem Bahn¬
hof Heidelberg ein Geldbeutel mit 5M M ., im Zug 977 ein
Geldbeutel mit -58F5 M ., abgeliefert in Heidelberg ; am 17 . :
im Zug 1641 « in Geldbeutel mit 29,70 M ., abgeliefert in
Jmmenoingen , auf dem Bahnhof Singen (Hohentw.) der Be¬
trag von 50 M . ; am 18. : auf dem Bahnhof Mannheim ein
Geldbeutel mit 20,10 M . ; am 19. : im Zug 1626 ein Geld¬
beutel mit 61^ k M., abgeliefert in Säckingen ; am 21 . : auf
dem Bahnhof Heidelberg ein Brustbeutel mit 8 M . ; am 22. :
im Zug 75 eine Brieftasche mit 87 M ., abgeliefert in Karls¬
ruhe , im Zug » 2 ein Geldmäppchen mit 23,10 M ., abgeliefert
in Freiburg ; am 23. : im Zug 176 ein Geldbeutel mit 72,65 M .,
abgeliefert in Lahr -Dinglingen ; am 24. : auf dem Bahnhof
Karlsruhe ein^ Täschchen mit 337,75 M ., auf dem Bahnhof
Haslach der Betrag von 10 M ., auf dem Bahnhof Böhringen -
Rickelshausen sine Mappe mit 12,60 M . ; am 24 . : auf dem
Bahnhof Pforzheim ein Geldbeutel mit 14,70 M . ; am 26. : auf
dem Bahnhof Lahr -Dinglingen der Betrag von 84 M . ; am
27. : auf dem Bahnhof Basel (Bad .) der Betrag von 80 M .,
im Zug 348 ei» Geldbeutel mit 9,65 M ., abgeliefert in Hei¬
delberg ; am 29 " im Zug 464 ein Täschchen mit 14 M ., abge¬
liefert in Heidelberg; am 30. : im Zug V 2 eine Brieftasche
mit 165.40 M ., « bgeliefert in Basel (Bad.).

Lin republikanischer Lebrerbund.
DL Aus Freiburg wird uns berichtet: In einem Aufruf ,

der' unterzeichnet ist von Professor Brensch , llniversitätspro -
feffor Dr . Kantorowicz, Hauptlehrer Hinzwald, als den drek
Vorsitzenden eines eugegründeten republikanischen Lehrerbun »
deS an Volks-, Mittel - und Hochschulen, heißt es : „Unter der»
Eindruck der jüngsten Ereignisse, die blitzartig die Gefahren ,
beleuchtet haben, die unserer jungen Republik von innen und
außen drohen, und angesichts der Notwendigkeit, durch die
Schulen ein neues , mit republikanischem Geist erfülltes Ges
schlecht hevanzubilden , haben sich in Freiburg i . B. Männer
und Frauen des Lehrberufes zu einem Republikanischen Leh-
rerbund an Volks -, Mittel - und Hochschulen zusammenge¬
schlossen. Wir sehen in der demokratischen und sozialgerichte »
len Republik die einzige Staatsform , die eines gebildeten und
selbstbewußten Volkes würdig ist. Sie ist zugleich die einzige,
die nach dem Zusammenbruch des alten Systems unserem
schwerbedrückten Vaterland den inneren Frieden zu wahre«
vermag und das nationale Sehnen , nach Vereinigung aller
deutschen Stämme zum Großdeutschen Nationalstaat erfüllen
kann. Wir wollen die Heranwachsende Jugend zu sozialem
Fühlen und Handeln , zu republikanischem Verantwortungs¬
gefühl und zu demokratischem Bürgerstolz erziehen, durch un¬
ser Beispiel nicht minder als durch unbedingte Wahrhaftigkeit
der Darstellung aus allen Wissensgebieten. Wjr sind ent¬
schlossen, jeder an der Schule sich zeigenden, gegen die demo¬
kratische Republik gerichteten Propaganda entgcgenzutreten,
komme sie von rechts oder von links. Auch werden wir Anfein¬
dungen und Schädigungen, die Lehrern oder Schülern aus
ihrem Bekenntnisse zur Republik erwachsen , gemeinsam ab-
wehren . Parteipolitik liegt uns fern . In unseren Reihen ist!
jeder , ohne Rücksicht auf die Partei , willkommen , der sich rück¬
haltlos zur demokratischen Republik bekennt . Wir fordern
gleichgesinnte Lehrer aller Schulen im Reich und Land zurrt
Beitritt zur Gründung weiterer Ortsgruppen und zur Füh¬
lungnahme mit dem Freiburger Lehrerbunde auf . (Freiburg ,
Mcrianstratze 24 ) . Außer den schon genannten Unterzeichneten
stehen folgende Namen unter dem Aufruf : Professor Dr . Hau¬
ser . Schriftführer, . Hauptlchrer Leiber, Kassierer, Beisitzer;
Für die Volksschulen: Lehrerin Frl . Groth , Hauptlehrer Raus »
Hauptlehrer Rothenberger , Hauptlehrer Schilling, Hauptlehrer
Geiserth , Hauptlebrcr Weber . Für die Mittelschulen: Prof .
Burger . Prof . Eckerle , Prot . Schück, Lahr , Prof . Berg , Für
die Universität : Prof . Dr . Heiß, Mrof. Dr . Rot und Prof . Dr ,
Königsberger .

Lum Frontwecksei der „Bad . Presse ".
* Der Verlag der „Badischen Presse" in Karlsruhe ver¬

öffentlicht folgende Erklärung : „Zu dem in Karlsruhe um¬
laufenden Gerücht , daß die .FVadische Presse ' «a den Besitz
des Großindustriellen Hugo Stinnes übergegangen sei, erklä¬
ren wir hiermit , daß dasselbe völlig aus der Luft gegriffen«
ist . Die „Badische Presse" ist nach wie vor eine wirtschaftlich
und politisch völlig unabhängige Zeitung ."

Dieser letztere Satz kann wohl nicht ganz stimmen, nach¬
dem die „Bad . Presse" vor kaum 4 Wochen in ihrem bekannten
Leitartikel erklärt hat , sie wolle den Tatsachen fest ins Aus¬
sehen, sich von liebgewordenen Vorstellungen losreißen , und
im Sinne der deutschliberalen Volkspartei wirken , die sie alG
das gegebene Sammelbecken aller liberalen Elemente des
Bürgertums empfiehlt.

Iknrze Nachrichten aus Kaden.
Expreßgutbestättereigebührrn .

Wegen erheblicher Steigerung des Betriebsaufwandes bei
den amtl . Bestättereien werden mit Wirkung vom 1 . Novem¬
ber 1921 die Rollgebührensätze für Expreßgut, der unter Orts ^
klaffe ^ und B des Tarifs genannten Stationen erhöht,
(Näheres siehe „Staatsanzeiger ".)

DL Das Balutaelend . In letzter Zeit wurden, wie wir einen-
Schweizer Blatt entnehmen, wieder waggonweise Fahrräder »
Pickel , Schaufeln , Kannen , Haushaltungsgegenstände, Bücher
und dergleichen über die Grenze geschleppt, die im Kettenhan¬
del wieder weiter vertrieben werden. Über 70 Paßkarten sind
an der Nordgrenze ausgestellt worden und man schätzt die täg¬
liche Einfuhr auf mindestens 120 000 Franken . Die Zeitung
bemerkt , es sei ganz recht, daß die Deutschen einsähen, daß e»
so nicht weiter gehen könne. Sie schreibt : „Wenn die Käufe-
nicht nur aus dem Kanton Schaffhausen oder Thurgau und
Zürich oder St . Gallen , die an der Grenze liegen, stammen,
sondern weit aus dem Innern der Schweiz mit dem Auto da-
hergerast kommen und viele von ihnen Mafseneinkäufe machen »
soll man da nickt fragen : wo wills noch hinaus ? " Es sei be¬
wiesene Tatsache, daß diese Masseneinkäufer nicht Kaufleute»
sondern Privatleute sind.

DL Kuppenheim , 31 . Ott . Ein Automobil, das gestern Abend'
in der Nähe des sogenannten Krughofes zwischen Oberndorf
und Kuppenheim fuhr , stieß auf ein zweites, ihm entgegen,
kommendes Automobil. Das erste Automobil wurde umge-
Worten und vier Personen durch den Anprall aus dem Auto-
mobil herausgeschleudcrt . Sie wurden sehr schwer verletzt . De-
Chauffeur stammt aus Michelsbach Die Verletzten , von denen
kaum einer mit dem Leben davon kommen dürfte, wurden ins «
Krankenhaus nach Baden-Baden verbracht . Das zweite Auto-,
mobil fuhr rücksichtslos an dem ersten vorbei und ließ die Brr -,
letzten liegen. Man hat bis jetzt noch keine Spur von ihm.

Aus der Landeshauptstadt .
- * Der Reichsbund der Kriegsbeschädigte « , Kriegsteilnehpnetj
und Kriegerhinterbliebenen veranstaltete am Sonntag nach,
mittag auf dem Ehrenfriedhof eine Gedächtnisfeier für di-
Gefallenen und infolge des Krieges Gestorbenen. Die Schüler ,
kapelle und das Doppelquartett des Männerturnvereins 184g
e. V . umrahmten die eindrucksvolle Ansprache das Gauvor¬
sitzenden Eberle mit wohlgelungcnen musikalischen Darbie¬
tungen .

'

Ein 59jähriges Geschäftsjubiläum. Am 1 . November blickt
die bekannte Speditionsfirma Carl Lassen, die auch in Karls¬
ruhe eine Filiale unterhält , auf «in fünfzigjähriges Bestehens
zurück. AuS den kleinsten Anfängen heraus hat sich das Unter¬
nehmen mit seinen jetzt 40 Zweigniederlassungen im In - und«
Auslands zu einem der ersten auf seinem Gebiet entwickelt .«
Der Gründer der Firma , Herr Konsul Lassen, der diesen Tag
bei bestem Wohlsein erleben kann, hat sich vor mehreren Iah -,
ren vom Geschäft zurückgezogen und Herr Konsul Christian,
Lassen ist jetzt Alleininhaber des Gesamtkonzerns.

I, ; 0io>-. g. V«N«r , 2iiI« I iz,



Badische Gemeindeschau .
Freiburs , 28. Okt . Der Stadtrat genehmigte zur Schaf .

Dung günstigerer Verhältnisse in der Kinderklinik die Ausfüh¬
rung einer Reihe von Verbesserungen mit einem Aufwand von
VOOOOO M ., wovon die Stadt einen durch KapitaLaufnah .ne
Hu bestreitenden Teil von 210 000 M . zu übernehmen hat . Fer¬
mer sollen durch Kapitalaufnahme aufgebracht werden 1628 000
Mark zur Erweiterung des Industriegebietes durch Ausschlie¬
ßung eines neuen Blocks, jedoch sollen die Arbeiten nur stufen¬
weise ausgeführt werden . Schließlich beschloß der Stadtrat
Energische Schritte bei der Regierung , damit diese auf dem
Kartoffelmarkt einschreite und erträgliche Zustände schaffe. Die
Mrc spriifungsstelle soll zur Bekämpfung der Preistreiberei
lim allgemeinen (Verkaufsläden usw . ) eine schärfere Kontrolle
ittusüben . Zu diesem Zwecke wird die Geschäftsführung dieser
Stelle dem Marktamt angeschloffen werden mit Unterstellung
Zmter die Marktkommission , die durch Mitglieder der Preis -
prüfungsstelle erweitert werden soll: Dem Bürgerausschuß
<st eine Vorlage über neue Gebühren für die Straßenreinigung
« ugcgangen , deren Kosten sich jetzt auf annähernd 2 Millionen
Mark jährlich belaufen . Durch Einführung der Kolonnenrei -
pigung und Verringerung der Intensität der Reinigung , soll
>eine Ersparnis von 500 000 M . gemacht werden . Kündigungen
Dollen nicht vorgenommen werden , doch sollen etwaige Abgänge'nicht ergänzt werden . Die Straßenreinigungsgebühr entspricht
>in ihrer Höhe den für die Kanalgebühr festgesetzten Sätzen
« nd soll bei vier Prozent Mietwerte jährlich 800 000 M . er¬
bringen .

OtaatsanzeLger .
In Abänderung der Entschließung vom 6. Oktober d. A

wird der Ortslohn für die Gemeinde Büsingen , Amt Konstanz ,
ffestgesetzt, wie folgt :

für männliche Personen :
unter 14 Jahren 40 M ., von 14— 16 Jahren 60 M . , von

it6—21 Jahren 100 M . und über 21 Jahren 120 M . ;
für weiblich« Personen :

unter 14 Jahren 30 M ., von 14— 16 Jahren 50 M „ von
18 —21 Kahren 90 M . und über 21 Jahren 100 M .

Konstanz , den 28. Oktober 1921.
Badisches ObervrrstcherungSamt .

Personeller Teil.
Ernennungen, Versetzungen, Zuruhesetzungen usw

der planmäßigen Beamten.
Nus dem Bereich des Ministeriums des Inner « «nd des

Arbeitsministerin «A > "
Ernannt :

Regierungsrat Julius Jung zum Oberregierungsrat
dre Oberrevisoren Alfred Gramer und Heinrich Braun zu

Hievisionsoberinspektoren ,
die Oberrevisoren Emil übelhör , Karl Eisenhut , Adolf Sitt

» nd Johann Derr zu Verwaltungsoberinspektoren ,
Oberverwaltungssekretär Eugen Singer zum Berwaltungs -

ßuspektor ,
die Berwaltungssekretäre Ludwig Scholl und Otto Barnbeck

Hu Verwaltungsobersekretären ,

den kerwaltungsasWent Franz Maier , sowie dre Kanzlei¬
sekretäre Otto Braun , Reinold Schteh , Karl Hottz , Oskar Schil¬
decker, Friedrich Rembert , Werner Schwidop rord Rudolf Huck
zu Verwaltungssekretären ,

die Kanzleiassistentinnen Elise Hauer , Sofie Schultz , Klara
Goldschmit , Sofie Daferner , Emilie Wagner und Jda Stier
zu Verwaltungsassistentinnen , sämtliche bei der LcmLesversiche -
rungsanstalt Baden .

Oberrevisor Hermann Pfister in Mannheim zum Verwal¬
tungsinspektor bei der LandesversicherungÄanstuät Baden , Mili¬
täranwärter Wilhelm Zoller und Emil König bei der Landes¬
versicherungsanstalt Baden in Karlsruhe zu « Verwaltungs¬
assistenten .

Justizministerium .
Ernannt :

Landgerichtsrat Erwin Einwächter in Offenburg für den
Rest des laufenden Geschäftsjahres zum Untersuchungsrichter
beim Landgericht Offenburg , Gerichtsassessor Füanz Geppert ,
unter Zurücknahme seiner Ernennung zum Staatsanwalt in
Mannheim , zum Landgerichtsrat in Waldshut . Gerichtsassessor
Heinrich Reinle zum Staatsanwalt in Mannheim , Kanzlei¬
assistent Emil Jösel beim Notariat Pforzheim zum Gerichts¬
vollzieher daselbst , Aufseher Jakob Reiß bei der Fürsorgeer¬
ziehungsanstalt Sinsheim zum Oberwerkführ « , und Kanzlei¬
gehilfe Artur Rieg zum Kanzleiassistenten beim Notariat
Graben .

Versetzt :
Juftizobersekretär Frieorich Gebhard beim Amtsgericht

Karlsruhe zum Amtsgericht Eppingen , JustiMsistent Wilhelm
Bischofs beim Notariat Mannheim zum Notariat Stockach .

- Enthoben ans Antrag :
Bankdirektor Otto Normer in Offeuburg von seinem Amt

als Handelsrichter beim Landgericht Offenburg .
Ministerin »» des Kultus und Unterrichts .

Ernannt :
der im einstweiligen Ruhestand befindliche Hofkirchenmusik¬

direktor vr . Hermann Poppen zum Musiklehuer mit der Be¬
zeichnung Akadem . Musikdirektor an der Universität Heidel¬
berg , die frühere elsaß - lothringische Hauptlehrerin Franziska
Kleiser zur Verwaltungsobersekretärin beim Kreisschulamt
Freiburg .

Der Fechtlehrer Or . Hermann Wehlitz an der Universität
in Heidelberg zum planmäßigen Fachlehrer (Fechtlehrer ) da¬
selbst, unter Belastung der Bezeichnung Univevsitätsfecht -
meist « .

der frühere elsaß -lothringische Regierungssekretär Max
BergeS mit Wirkung vom 1 . Juli 1921 zum Verwaltungsober¬
sekretär bei der Verwaltung des Akademischen Krankenhausesin Heidelberg .

Hauptlehrer Hermann Speck in Wölchingen , Amt Boxberg ,
zum Musiklehrer an der Realschule in Eppingen , HauptlehrerOtto Halter an der Volksschule in Baden -Baden zum Musik¬
lehrer am Gymnasium daselbst . Lehrer Theodor Wende zumProfessor an der Kunstgewerbeschule Pforzheim .

Verwaltungsobersekretär Friedrich Schumacher , bisher bei
der Nebenstelle des Landesgewerbeamts in Furtwangen , zum
Finanzinspektor bei der Uhrmacherschule in Aurtwvngen .

Versetzt :
Gewerbelehrer Christian Gäßler von der Gewerbeschule in

Lahr , unter Zurücknahme seiner Versetzung nach Säckingen an
jene in Mannheim , Gewerbelehrer Wilhelm Mangler von der

Gewerbeschule rn Mannheim an jene in Lahr , Gewerbelehrer
Karl Binz von der Gewerbeschule in Breiten an jene in Karls ,
ruhe , Gewerbelehrer Heinrich Schlörer von der Gewerbeschulein Karlsruhe an jene in Breiten , Handelslehrer Hermann
Kahn von der Handelsschule in Breiten an jene in Karlsruhe .

Kassier August Andrer bei der Katholischen Stistungsverwal -
tung Karlsruhe als Revisionsinspektor zum Katholischen Ober¬
stiftungsrat .

Entlassen :
Handarbeitshauptlehrerin Emina Gertrud Besenbekh an der

Höheren Mädchenschule in Lahr auf Ansuchen .

Arbeitsministerium .
Oberdirektion des Wasser- und Straßenbaues .

Ernannt :
Oberrevisor Josef Kern zum Revisionsoberinspektor bei der M

Hauptfürsorgcstelle der Kriegsbeschädigten - und Kriegshinter¬
bliebenenfürsorge .

zu Straßenmeistern : die Baus .ekretäre Josef Kraft beim
Wasser - und Straßenbauamt Freiburg , Ernst Hetzer beim
Wasser - und Straßenbauamt Pforzheim .

zum Oberzeichner : der Zeichner Josef Schultheiß bei der
Wasser - und Straßenbaudirektion .

Entlassen :
Gewerbeinspektor Alfred Lang beim Gewerbeaufsichtsamt

auf Ansuchen .

Ministerium der Finanzen .
Eiscubahn -Generaldirektio «.

Ernannt :
Die Eisenbahn -Generaldirektion hat den Obermaschinisten

Wilhelm König in Karlsruhe zum Maschinenmeister ernannt .
Versetzt :

Regierungsbaurat Albert Wolfhard , Vorstand der Maschi¬
neninspektion Offenburg , als Vorstand zur Werkstätteinspek¬
tion daselbst , RegierungSbaurat Friedrich Reßilrr , Vorstand
des Maschinentechnischen Büros der Eisenbahngeneraldirektion ,als Vorstand zur Hauptwerkstätte Karlsruhe , Regierungsbau -
rat Wilhelm Stratthaus bei der Hauptwerkstätte Karlsruhe ,als Vorstand der Maschineninspektion nach Offenburg , Eisen¬
bahningenieur Jakob Berroth in Karlsruhe nach Hornberg .

Eisenbvhninspektor Wilhelm Böhle in Karlsruhe nach Baden -
Baden , und dafür die Versetzung des EisenbahninspektorS
Heinrich Wießler in Durlach nach Baden -Baden zurückgenom¬
men .

Oberrechnungskammer.
Ernannt :

Verwaltungsoberinspektor Franz Stöckinger und Berwal -
tungsinspektor Franz Käfer beim Verwaltungshof , sowie Fi¬
nanzoberinspektor Aguilin Weber bei der Landeshauptkasse zu
Revisionsoberinspektoren bei der Oberrechnungskammer .

Grstorben :
Ministerialrat Michael Rödel im Ministerium des Kultus

und Unterrichts .
Amtsrichter Eduard Minnig in Mosbach .
Heinrich Maurer , zuruhegesetzter Professor , zuletzt am Gym¬

nasium in Mannheim .
Oskar Böhrling « , evangelischer Pfarrer a . D ., in Königs¬

bach.
Ernst Enderle , Oberrevisor beim Katholischen Oberstiftungs¬

rat in Karlsruhe .

Amtliche Bekanntmachung.
Dt« Landtagswahl 1821 betr.

Zur Ermittelung des Wahlergebnisses der am 30.
Oktober ds . Js . stattgehabten Landtagswahl im Wahl¬
kreise V ist der Kreiswahlausschuß auf
Douuerstag , de » 3 November 1921 , nachmittags 6 Uhr,
in den Beztrksratssaal des Bezirksamtsgebäudes in
Karlsruhe einberufen . Z -593

Die Verhandlungen sind öffentlich .
Karlsruhe , den 31 . Oktober 1921 .

Der Krciswahllciter des Wahlkreises V.
Schaible , Oberamtmann .

katiisclies l,ancle5lliea1er'.
Hlittvock , 2. November 7 b . g . "/ .10 Illrr lVlk . 20 -—

vsi- 7,-oubslIoui-.

Eine gut eingerichte
Schmtedewerkstätt « mit
Krafthammer , Drehbank .
Schraubenschneidmaschinen
rc . würde

Speziallirbeit
übernehmen . Gest . Ange¬
bote unter K . 728 an die
Expedition der Karlsr . Ztg -

Die Aktionäre unserer
Gesellschaft laden wir zu
der am

2ö. Nov . M
vormittags ll W.

in den Geschäftsräumen
zu Weinheim stattfindenden

autzeiMentWli
SchM, MemOr , Mm. WeiinW
« nd Raster -Apparate , sowie komplette Raster-
Warnitnre« , Geschenk- Artikel usw. empfiehlt in

großer >/ » - > " Werderstratze 18
Auswahl I llUIIIiilV », Stahlwarengeschäft ,
« astermesserhohlschleiseret . K.565

M MösW « WlimWÄlllM
im Mt WM.

Nachverzeichnete städtische Schuldverschreibungen vom
,Jahre 1908 sind zur Heimzahlung auf 1 . Dezember' 1921 gezogen worden :

Lit . zu M . 2000 . - Nr . 24 . 47 . 153, 198 und 333 .
Lit . 8 zu M . 1000 .— Nr . 115 . 171, 297 . 316, 430,

456 , 489 und 547.
Lit . 6 zu M . 500 .— Nr . 14, 16, 284 , 436 , 492, 522

und 559 .
Lit . v zu M . 200 . - Nr . 70. 161 , 220 . 237 und 419 .
Die aufgeführten Schuldverschreibungen werden auf

den vezeichneten Termin , an welchem auch der Zinsen¬
lauf aufhört , gekündigt und gegen Übergabe derselben ,
einschließlich der noch nicht verfallenen Zinsscheine und
Zinsscheinanweisungen in Rastatt bei der Stadttaffe ,
ferner bei der Süddeutschen Discomo -Gesellschaft A.-G .
in Mannheim , sowie deren Niederlassungen in Frei -
dnrg i. B^ Heidelberg, Lahr i. B ., Landau u . Pforzheim ,bei der Direktion der Diöconto -Gesellschaft in Frankfurta. M., den Herren Straus L Co . in Karlsruhe und den
Herren Ephraim Meyer L Sohn in Hannover eingelöst .

Für etwa fehlende ZinSscheine wird der Betrag am
Kapital in Abzug gebracht und zurückbehalten .

Rastatt , den 28 . Oktober 1921 . K .740
Das Bürgermeisteramt »

Renner . Gilbert .
Ht«r»e«tarif

der StrahbnrgerTtraßenbahn -
Gesellschaft vom 1 . Mai 191S.

Am 1. Dezember d . Js .
treten tm Personenverkehr
weitere Tariferhöhungen
tn Kraft . K .738

Auskunft erteilt unser
Verkehrsbüro .

Kehl , 29 . Oktober 1921 .
Slraßbnr ^ r Straßenbahn -

Gesellschaft, Abteilung Bade«.
Für die Erscnbahn-

Geueraldirrktis « Karlsruhe .

ein . K .739
Tagesordnung :

Beschlußfassung über die
Erhöhung des Grundkapi¬
tals von M . 8500000 —
auf M . 14500000 .— durch
Ausgabe von 6000 Stamm¬
aktien zu je M - 1000 . — ,
auf den Inhaber lautend ,
und Festsetzung der Moda -
litäten hierfür .

Zur Teilnahme an der
Generalversammlung sind
diejenigen Aktionäre be¬
rechtigt , welche ihre Aktien
oder eine mit den Num¬
mern der Aktien versehene
Bescheinigung über die er¬
folgte Hinterlegung bei
einem deutschen Notar
spätestens bis Mittwoch ,
den 23 . November , vor
nachmittags 3 Uhr , bei
der Gesellschaftskaffe in
Weinheim , der Rheinischen
Kreditbank in Mannheim
und deren Zweigniederlas¬
sungen , der Pfälzischen
Bank in Ludwigshafen a .
Rh . und deren Zweignieder¬
lassungen , oder bei dem
Bankhause M . Hohenems «
in Frankfurt a . M . hinter¬
legen .

Weinheim , 29 . Okt . 192k .
Der Vorstand

der Maschinenfabrik vadenia
vvr« . W « Platz Söhn « « -G

Mg«W Mtspslege .
». Streitige GerichSbarkrit .

Aufgebot
Z .551LL Wolfach. Auf

Antrag de« Gerbers Fried¬

Total - Ausverkauf
! V Zur Beschleunigung unseres Totalausverkaufs eröffnet «« wir neben

Ilnseren bisherigen Verkaufsräumen in der Ausstellungshalle in der

Zährirrgerftraße 45s
eine weitere Verkaufsstelle und empfehlen zur Deckung des Winterbedarfs :

Herren - u. Burschenanzüge, zu Mk 250, 350
Herren - u. Bnrschennlfter in verschied. Farben zu Mk. 150
Männer-Arbeitshosen p« Stück zu Mk 60 und 90
Männer-Westen, grau Wolle , per Stück zu . . . . Mk . 35
Frauen - und Mädchenmäntel , per Stück von Mk 78 an
Franen -Kostüme, per Stück von . Mk. 95 an
Franen -Blnse«, grau Wolle, per Stück zu . . . Mk. 20
Wolldecken , per Stück zu . Mk. 35 und 45
Atnderfttefel in schwarz und braun , weit unter Preis .
Gummistiefel mit Filzschaft , wasserdicht, zu Mk. 35 das Paar
" ' "

.

' "

R ° » L,
°
U. WliMstl . lSs

Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 6 Uhr . K736

rich Armbrastrr , in Fried¬
richshafen wird der am 30 .
März 1861 in Wolfach ge¬
borene , etwa 1880 v. Wolfach
aus nach Nord -Amerika
ausgewanderte . zuletzt in
Broocklyn wohnhafte Kauf¬
mann Hugo Armbrust« auf -
gefordert , sich spätestens in
dem auf
Mittwoch , deu 17 . Mai 1922 ,

vormittags 1V Uhr,
vor das Amtsgericht Wos-
fach, Zimmer 4 bestimm¬
ten Aufgebotstermin zu
melden , widrigenfalls er
für tot erklärt wird .

Zugleich , werden alle die¬
jenigen , welche Auskunft
üb« Leben oder Tod des
Verschollenen zu erteilen
vermögen aufgefordert , spä¬
testens im Aufgebotstermin
dem Gericht Anzeige zu
erstatten .

Wolfach , 17 . Okt . 1921 .
Bad Amtsgericht .

AlWüM
rüMMchmgen
Bei der Gemeinde Schap -

bach, Amt Wolfach , ist die
Stelle eines

MWÄMWll .
die durch unerwartetes Ab»
leben des bisherigen Inha¬
bers erledigt wuäe , Wied«
alsbald zu besetzen . Geeig¬
nete und im Gemeinde Ver¬
waltungsdienst durchaus
erfahrene Bewerber , Kriegs¬
invalide haben den Vorzug ,
wollen ihre Gesuche unter
Beifügung eines kurze «
Lebenslaufs und Angabe
d« Gehaltsansprüche bei
der Unterzeichneten Stelle
einreichen . K .7292 .2

Schapbach , 27. Okt . 1921 .
Der Gemeinderat .

Das Forstamt Staufen I
verkauft freihändig 1 Eiche
IV . mit 1,40 Fm ., 3 Sichen
V. mit 1,77 Fm ., 1 Eiche
IV . mit 0,34 Fm ., 5 Tan -
nenstämme I . mit IS Am .,
19 II . mit M Km ., 59 III .
mit 54 Fm ., 97 IV . mit

»3 Fm ., 364 V . mit 110
Fm . , 82 VI . mit 15 Fm . .
SO Tannenabschnitte I mit
81 Fm ., 87 II . mit 74 Fm .,
83 III . mit 40 Fm . ( im
Ganzen 476 Fm .) aus Do¬
mänenwald . Abteilung VI
H— 12 . Prälatenwald " .

Fuhrlohn mit Einladen
ra . 35 —45 Mk . je Fm .

Schriftliche Angebote wol¬
len bis zum 14. des MtS -,
nachmittags 5 Uhr, in Pro¬
zenten der Landesgrund¬
preise (Stämme 300, 270 ,
»40, 220 , 200 , 170. Ab-
schnitte 300 , 250, 200 Mkö
»eim Korstamt Staufen I
eingereicht werden .

Oberforstwart Burgert
geigt das Holz auf Ber -
langen vor . Z .592 .2 .1

Mel- >
BMs .

Das staatliche Forstamt
Sirchzarteu bei Freiburg
i . Br . (Baden ) verkauft frei¬
händig etwa 175 Festmeter
Fichten - und Tannennutz -
halz aller Klaffen <90 °/,
Fichten , 10*/„ Tannen .)
Alles Holz liegt an guten
Abfuhrwegen : Rinkenstra¬
ße in Zastler , Talstrabe
St . Wilhelm und Schmeh -
platzgebiet (St . Wilhelm ) .
Fuhrlohn an die Station
Kirchzarteu etwa 40 Mark
(unverbindlich ) . LoSverzeich-
nis und weitere Auskunft
durchs Forstamt . Schrifli -
che Anaebote in Prozenten

der neuen Landesgrund¬
preise bis Freitag , deu kl .
November l. I ., nachmittags
6 Uhr» erbeten ._ Z .591

Aus der Wilhelm -Kourad -
Stistuug sind 500 Mk . zu
Badekuren kranker Kind «
armer unbescholtener Wit¬
wen von badischen Staats¬
angestellten , vorzugsweise
aus Karlsruhe , verfügbar .
Gesuche sind unter An¬
schluß eines gemeinderätli -
chen BedürftigkeitS » u .Leu -
mundSzeugniffeS und eine »
ärzüichen Zeugnisses über
Notwendigkeit , Art und
Dauer der Kur bis 1 De¬
zember dS . I ». bei uns ein -
zureichen . Z .420L .2

Karlsruhe , 17 . Okt . 1921.
BerwaltuuaShof .
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